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Tagesueuigkeiteu.
* Calw 17. Juni. Der Wald tut fitzt

seine Schätze auf, um Mensche» und Tieren Er¬
frischungen anzubieten. Bereit» find die ersten
Erdbeeren gereift und allerliebst nehmen fich die
schönen roten Beeren am Waldrain und an
sonstigen freien, sonnige« Stellen au». Bald
werde« nun auch die Heidelbeeren reifen und
mancher Gemeinde eine hübsche Einnahme ver-
verschaffen. Die Heidelbeeren haben sehr schön
geblüht, aber die kalten Nächte in den letzten
Tagen de» Mai haben der Blüte stark zugesetzt,
so daß eine volle Ernte nicht mehr zu erwarten
ist. Immerhin wird noch eine befriedigende Ernte
zu verzeichnen sein «nd Tausende von Mark
werden durch Heidelbeersammeln verdient werde«.
Sehr reichlich haben die Himbeeren und Brom¬
beeren geblüht und der Fruchtansatz ist so schön,
daß die Beere«au»fichte« für diese beiden Sorten
ausgezeichnet stehen.

* Calw 17. Juni. Nummer 6 der
Schw arzwaldv er eins blätter enthält einen
Artikel über „Da»Monüachtal im Schwarzwald"
von Gerstmayer-Stuttgart, die Schilderung einer
„Herbstwanderung in den Südvogesen" von Hugo
Schäfer-Heilbronn, die Lebensgeschichte und Wirk¬
samkeit eine» schwäbischen Künstler» «nd Bild¬
hauers, de» „Joh. Nep. Meinte! au»Horb" und
sodann verschiedene Verein»vachrichten. In
mehrere» Mitteilungen„Au» dem Sommerfahr¬
plan" werden die verschiedene» Neuerungen und
Verbesserungen für den Schwarzwaldverkehr zu¬
sammengefaßt, aber auch den Eisenbahnschmrrzen
Ausdruck gegeben.Eine beachtenswerte Erweiterung
der Verkehrseinrichtungen besteht in einem Krast-
wagenbetrieb zwischen Baden-Baden und Freuden¬
stadt. Für den Verkchr zwischen Nagold- «nd
Enztal wird, wie au» dem gestrigen Wochenblatt
zu ersehe« ist, ebenfall» eine bessere«nd raschere
Verbindung angestrebt unde» ist nur zu wünschen,
daß die am Montag im „badischen Hof" statt-
fiudende Besprechung einen günstigen Erfolg auf¬
zuweisen hat. An dieser Frage habe« ja die
Gewerbetreibenden und besonders die Gasthof»
brfitzer in den Badeorte« da» größte Interesse.

— Die diesjährige Fach Prüfung im Sticken
und Zeichnen hat u. and. Kandidatinnen erstanden:
Söll,  Anna von Calw.

Teinach. Die Schwarzwaldbezirks¬
vereine Teinach «nd Zavelstein haben in
jüngster Zeit ein Büchlein herausgegebe», da»
man einen Führer  im besten Sinn de» Worte»
heißen kann. Der Verfasser, Hauptlehrer Mönch
in Rötenbach, der als guter Kenner unsere»Bezirk-
bekannt ist, führt den Leser nicht »ur in die
Naturschönheiten ein, sondern gibt auch hoch¬
interessante Bilder au« Geschichte und Kultur¬
geschichte von Teinach, Zavelstein«nd Umgebung.
Wir lesen, wie unsere Vorfahren fich die Hell¬
wirkung der Teinacher Quellen gedacht haben,
wiez.B. der Hofmediku» Leporinu» 1642 schreibt:
„Zu diesem Gebrechen ist besonders gut ein Ring
getragen von dem vörderen Fuß de» Esel« oder
ein Paternosterlein davon gemacht«nd umb den
Hals oder«mb die Hand getragen" ; wir lese»,
wie der heutige Sachverständige die Heilkraft der
Quellen beurteilt, von deu Besucher« Teinach»
von de» Zeiten der höchsten Blüte im 18. Jahr¬

hundert bi» auf unsere Zeit. Der Verfasser er¬
zählt von alten Sagen, von alten «nd inter¬
essanten Bauernstuben au» der Umgegend, er
gibt Proben von alten Ofensprüchev, die durch
die Berliner Fremdenverkehrsaurstellung in diesem
Jahr wieder modern geworden sind und auch im
Norde« unsere» Vaterlandes viel Beifall ge¬
funden haben. — Liest mau die Geschichte Zavel¬
stein», so kommt man erst wieder zur Einsicht,
wie viel Interessante» von seiner engeren Heimat
man nicht weiß. Wer kennt denn die wechsel-
vollen Schicksale der Burg, die man so oft be¬
sucht? Hier kann man sie in hübscher Darstellung
lese«, gewürzt durch unterhaltende Anekdoten und
Ueberlieferunge«. Ob freilich, wie der Verfasser
meint, da» Städtchen Zavelstein erst von ca. 1694
stammt, möchten wir doch mit einem Fragezeichen
versehe« ; die Kirche spricht jedenfalls für ein
bedeutend höhere»Alter. Mit Recht hat der Ver¬
fasser auf die übrrau» feine«nd gediegene Bau¬
art de» Städtlein» hingewiesen, die da»Straßen-
bild zu einem der schönsten unsere»Lande» macht.
Der Bilderschmuck ist zum größten Teil «ach
Originalaufnahmen hergestellt und will auch die
intimere« Reize der Gegend würdige». Luz-
Hirsau hat die Ruine Zavelstein von einer neuen
Seite her al» Umschlagzeichnungglücklich dar¬
gestellt, Mitschele -Rutelheim hat den spröden
Stoff, da» Badhotel in Teinach in einer Feder¬
zeichnung festzuhalteu, auf» Beste gemeistert.
Daneben findet man Bilder de» Hahnentanze«
au» dem Anfang de» vorigen Jahrhundert»,
eine hochinterefsante Aufnahme de» Eck» einer
Bauernstube in Rötenbach— beste Bauernknnst,
die leider so ziemlich dahin ist—da»Spinnerinnen-
kreuzu. a. m. Da» Büchlein ist überall in
Zavelstein«nd Teinach um 20 ^ zu haben und
sollte nicht nur vom Fremden gelesen werde»,
der in der Sommerfrische Langeweile hat, sondern
auch vom Einheimischen; jeder wird etwa», die
meisten werden sogar recht viel Neue» drin finden
«ud ihr« Freude dran habe». 8 . U.

Stuttgart  16 . Juni. (Wohnungs-
fürsorge .) Mit dem Emporwachsen der Gemeinde
zur Großstadt«nd der Zunahme der Bevölkerung
hält die Wohnungsbautätigkeilnicht gleichen
Schritt, so daß bereit» seit Jahren eine fühlbare
Wohnungsnot besteht. Besonder» an kleine«
Wohnungen ist eine außerordentliche Knappheit
zu beklagen. So standen am 1. Januar diese»
Jahre» nur knapp1°/« leerstehende Wohnungen
zur Verfügung, während man iu der Regel3°/»
al» Normalsoll annimmt. Die Folge dieser
Wohnungsknappheit ist, daß fich die Preise der
Wohnungen in ständiger Aufwärtsbewegung be¬
finden und eine für Arbeiterverhältnifse nahezu
unerschwingliche Höhe erreicht haben. Ei« Mtets-
aufwand von 25—30°/° de» Einkommen» bildet
die Regel, und selbst ei« solcher von 40°/° ist
nicht» seltene». Diese Verhältnisse bringen es
mit fich, daß die ärmere Bevölkerung in steigen¬
dem Maße nicht nur an die Peripherie der Stadt,
sonder» darüber hinaus au die näher gelegenen
Vororte gedrängt wird. I « den Verwaltungen
dieser Gemeinden betrachtet man diese» Zustrom
mit sehr gemischte« Gefühle«, den» ihre an fich
schon schwache finanzielle Leist««g»fähigkeit erfährt
dadurch keine Stärkung. In zwei Fällen muß
fich auch bereit» die Stadtverwaltung dazu ver¬

stehen, jährliche Zuschüsse zu dem Schul- «nd
Straßeubauaufwaud dieser Vorortgemeinde« zu
bewilligen und ihnen außerdem»och sonstige
Vorteile einzüräumen. Obwohl diese Verhält¬
nisse längst al»unhaltbar erkannt werde» mußten,
hat man sich bisher lediglich darauf beschränkt,
einige Häuser mit kleinen Wohnungen für eine
Anzahl städtischer Arbeiter zu erstellen«nd einer
Baugenossenschaft von Eisenbahnangestellteu wie
auch dem Verein für da» Wohl der arbeitenden
Klaffen ein größere» Darlehen zur Errichtung
von Wohnhäuser« zu geben. Der „Verein für
da» Wohl der arbeitenden Klaffen" hat zwar in
den letzten Jahre» eine ziemlich umfangreiche
Tätigkeit entfaltet und insgesamt etwa 1500
Kleinwohnungen erstellt, allein das reicht nicht
au» und vermag da» bestehende Wohnungs¬
bedürfnis nicht zu befriedigen. Die Stadt¬
verwaltung kommt infolgedeffen auf die Dauer
nicht darüber hinweg, hier »achdrücklichst einzu¬
greifen. E» kann nur der Eigenbau von Klein¬
wohnungen oder eine ausreichende Förderung
von gemeinnützigen Baugenossenschaften in Frage
kommen. Bei der Verabschiedung de» diesjähr.
Etats ist nun ein kleiner Anfang gemacht worden,
insofern, al» die innere Abteilung desGemeinde-
rais beschloß, die von einer Arbeiter-Baugenossen¬
schaft für den Bau von 70 Einfamilienhäusern
erforderte Zinsgarantie zu übernehmen und ihr
außerdem bei der Beschaffung de» Baukapital»
an die Hand zu gehe». Ein Antrag auf Ein¬
stellung von 500000 Mark in den Etat zur
Errichtung von Arbeiterwohnhäusern wurde zwar
abgelehnt, aber e» waren im wesentlichen doch
nur formelle, keine prinzipiellen Bedenken, die
man dagegen erhob. Man will der gemachte»
Anregung dadurch entsprechen, daß der geforderte
Betrag den vorhandenen Restmitteln entnommen
werden soll. Für die prekäre Lage de» Stutt¬
garter Wohnungsmarkte» bedeuten diese Vor¬
gänge nicht allzu viel. E» steht aber zu hoffe»,
daß man «och weitergehende Maßnahmen treffen
wird. Die finanzielle Lage der Stadt hat sich
im letzten Jahre sehr günstig gestaltet, so daß
ein Mangel an Mitteln nicht in Frage kommen
kann.

Stuttgart  16 . Juni. (Vom  Muster-
schlachtha«».) Böse Sachen müsse«, laut
„Schwäb. Tagwacht", beim Bau de» Schlacht-
«nd Viehhofe» in Gaisburg  gemacht worden
sein. Die Reparatur- und Abänderungsarbeiten
wollen kein Ende nehme«. Türe» find zu klein
angelegt worden, obgleich man auf dem Schlacht¬
hof doch genau wissen sollte, wie groß ein
ausgewachsener Ochse ist. Die eine Abteilung
ist reichlich groß, die andere dafür zu eng
bemessen. Türe», die nach außen aufgehen
sollten, gehen«ach innen«nd umgekehrt. Nun
muß geändert, umgebaut«nd nochmal» gebaut
werden. Dabei hat der Bau schon eine Unsumme
gekostet. Die verbauten Gelder müsse« natürlich
verzinst werde«. Da» kommt dann in deu
Schlachtgebühren und in den Ladenfleischpreisen
zum Ausdruck. Die Konsumenten zahlen die Zeche.

Stuttgart  16 . Juni. Gestern vor¬
mittag wurde im Schwabstraßeutunuel ein dort
beschäftigter öfterer Hilf »arbeiter  von eine«
Straßenbahnwagen angefahreu, zu Boden ge¬
worfen und eine Strecke weit geschleift. Sr
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erlitt innere Verletzungen und mußte«ach dem
Katharinenhospitalübergeführt werden. Dort
ist er gestern nachmittag den erlittenen Ver¬
letzungen erlege». Wen die Schuld an dem
Unglücktfall trifft, ist mtt Sicherheit noch nicht
festgestellt.

Stuttgart  16 . Juni. (Erpresser .)
Ein Wirt von Eßlingen erhielt mehrere Briefe,
in denen von einem angeblich in seiner Familie
vorgrkommene» Verbrechen und davon, daß der
Familie große» Unheil bevorstehe, die Rede war,
und in denen mit Anzeige gedroht wurde. Dem
Briefschreiber war e» darum zu tun, Geld zu
bekommen. Der Wirt ging scheinbar auf die
Sache ein und alt der Briefschreiber da» Geld
auf der Post in Heilbronn abholen lasse» wollte,
kam man auf seine Spur ; er entpuppte sich al»
der Agent August Buchholzer.  Wegen ver¬
suchter Erpressung wurde nun der Briefschreiber
zu 2 Monate» Gefängnis verurteilt. E» wurde
in Betracht gezogen, daß er mit großer Hart¬
näckigkeit sein Ziel verfolgt und er e» auf eine
große Summe abgesehen hat.

Hohenheim  16 . Juni. (Fernbeben .)
Schon wieder wurde von den Instrumenten der
Erdbebenwarte ein sehr heftige» Fernbeben aus¬
gezeichnet, da» abermals in Zentralamerika
stattgefunden zu haben scheint. Al» Herddistanz
ergibt sich dielmal 9100 km, also weniger al»
bei dem letzten großen mexikanische» Beben.
Die Ausschläge der Instrumente waren diesmal
erheblich größer al» bei dem Erdbeben vom
7. d». Mt». Der erste Vorläufer traf hier ein
gestern nachmittag um 3 Uhr 38 Min. 18 Sek.,
der zweite um 3 Uhr 48 Min. 34 Sek. Die
größten Aulschläge wurde« ausgezeichnet zwischen
4 Uhr 14 Min. und 4 Uhr 26 Min. Erst um
5 Uhr kamen die Instrumente zur Ruhe.

Heilbro » n 16. Juni. (Vom Grafen
de Passy .) Die Voruntersuchung gegen den
Hochstapler Max Schiemangk  alias Grafen
de Paffy ist nun abgeschloffen und e» find die
Akten der Staatsanwaltschaft zugegegangen, die
in der nächsten Zeit Anklage gegen den Grafen
erheben wird, bi» zur Verhandlung vor der
Strafkammer dürsten also immer noch einige
Wochen vergehen. Abends befindet sich der Graf
immer noch an der Kette angeschloffe«, um jeden
Fluchtversuch zu verhindern, auch trägt er Ge-
fangenLnkleidung, ebenfalls zur Erschwerung der
Flucht. Graf de Paffy behauptet auch jetzt noch,
berechtigt zu sein, seinen gräflichen Titel zu
führe», er unterschreibt auch nur mit diesem.
Eine in seinem Besitze befindliche Urkunde, die
seine Adoption durch eine» Grafen de Paffy in
Amerika enthält, ist von einem amerikanischen
Notar ausgestellt, von zwei Zeugen unterschrieben
und mit einem echten Dieuststempel versehe«.
Der amerikanische Konsul hält diese Urkunden
für echt; wie sie in de» Besitz de» angeblichen
Grafen de Paffy kam bezw. auf welche Weise fie
hergestellt wurde, ist nicht aufgeklärt. Schiemangk
verkehrtes. Zt. viel mit Heiratsvermittlerinnen
der besseren Kreise und seine Chancen waren

keine schlechten; so war, laut Heilbronner Ztg.,
eine Heirat durch eine Frankfurter Vermittlerin
mit einer Millionärin bereits perfekt, die Dame
wäre geneigt gewesen, ihre Goldklumpen gegen
den gräflichen Titel auszutausche», da kam plötz¬
lich seine Verhaftung dazwischen und machte dem
Idyll ein Ende. Wäre die Heirat zustande ge¬
kommen, so hätte de Paffy schließlich den Stelten-
felser Schloßkauf prompt reguliert, wäre al»
Schloßherr dort eingezogen und hätte seine Rolle
noch längere Zeit weiter spielen können. In
die hiesigen Kreise, in denen Schiemangk teil¬
weise verkehrte, soll er ebenfalls durch eine
Heiratsvermittlerin eingeführt worden sein. Vor¬
aussichtlich hat sich Graf de Paffy auch noch in
Frankfurta. O. vor dem Gericht zu verantworten,
da ihm dort einige Betrugsversuche nachgewiesen
wurden. Der Herr Graf wird sich also auf
Einladung der Gerichtsbehörden noch auf die
Wanderschaft begeben müssen, ehe ein dauer¬
haftere» Asyl ihm zum geruhigen Leben verhilft.

Tübingen  16 . Juni. Tübingen ist be¬
kanntlich die Hochburg der strengen Heimat-
schutzbewegung  und mancher Strauß ist
zwischen einigen Professoren und der Stadt schon
um Heimatschutzfragen autgefochten worden, der
unnötigerweise über da» Weichbild der Stadt
hinan» drang. Umsomehr muß man sich wunder»,
daß sich die Heimatschutzkreise jetzt nicht rühre«,
wo man im Begriffe ist, im Schloßhof einige
Bäume zu fällen, damit dort Theater gespielt
werden kann. Domäneadirektion und UniversitätS-
verwaltung haben zu dieser Barbarei scheinbar
stillschweigend ihre Zustimmung gegeben und die
Herren vom Heimatschutz, die sonst alle» wissen,
scheinen von dieser Sache nicht» erfahren zu
haben. Sonderbar, höchst sonderbar?

Geislingen  a . St . 16. Juni. In der
hiesigen Maschinenfabrik zersprang beim Probe¬
betrieb einer Maschine auf eine bis jetzt noch
unaufgeklärte Weise ein größeres Zahnrad und
verletzte einen zur Besichtigung anwesende«fremden
Monteur  am Kopf. Der Verletzte konnte sich
»och nach Jebenhausen bei Göppingen begeben.
Dort scheint eia Bluterguß in»Gehirn eingetreten
zu sein, der seinen Tod herbeiführte.

Nendingen  OA. Tuttlingen 16. Juni.
(Blitzschlag.) Die Mittelklaffe der Volksschule,
die im alte« Schulhau» untergebracht ist, wurde
in nicht geringe« Schrecken versetzt. Ohne vor¬
herigen Donner war fie, während ei« heftiger
Regensturm tobte, plötzlich in ein grelle» Licht
gehüllt, sodaß die Kinder entsetzt aufschrieen.
Alle» wähnte, e» habe in das Schulhau» ge¬
schlagen. Der Blitzstrahl war aber in der Nähe
in einen Gerstenacker gefahren, wo er zwei ge¬
waltige Löcher schlug. Verletzt wurde niemand.

Ulm 16. Juni. Beim Wollmarkt  ging
da» Geschäft noch sehr flau. Einige Posten
wurden zu 155—160^ verkauft, ungewaschene
ging zu 78 ^ weg. Die Zufuhr ist schwächer
al» im letzten Jahr. — Der Meßdonnerstag, der
sonst für die ganze Umgegend und für die meisten
Geschäfte der Stadt ein halber Feiertag ist, an

dem die Dienstboten freibekommen, litt sehr unter
der aller Beschreibung spottenden Witterung.
Es regnete fast den ganzen Tag in Strömen
und dazu herrschte eine Kälte, wie sonst im zeitige»
Frühjahr oder an den Tagen der Eisheiligen.
In der Stadt zeigte das Thermometer6 Grad
Reaumur und draußen auf dem Lande wird es
noch tiefer gestanden haben. Die allgemein ver¬
breitete Meinung, daß es an der Ulmer Messe
schlecht Weiter sein müsse, scheint sich zu be¬
wahrheite».

Leutkirch  16 . Juni. In vergangener
Nacht brach in dem Wohn- unv Oekonomie-
anwesen des Bauern Krug  in Adrazhofe« bei
Leutkirch Feuer  au», dem da» ganze Gebäude
vollständig zum Opfer fiel. In den Flamme»
kamen mehrere Stück Vieh, zwei Schweine, sowie
der ganze Hühnerstand um. Da» Feuer griff so
rasch um sich, daß die Bewohner Mühe hatten, da»
nackte Leben zu retten und konnlen nur mit dem
Notdürftigsten bekleidet in» Freie gelangen. Ein
Knecht mußte, um sich noch zu retten, aus dem
Fenster springen. Ueber die Entstehung»ursache
ist sicheres bis jetzt noch nicht bekannt. Da»
Feuer entstand in der Scheuer und man nimmt
an, daß da»Heu durch Kurzschluß der elektrischen
Leitung in Brand geriet.

Pforzheim  17 . Juni. Der verheiratete
Kaufmann Wiedmann,  der früher schon ein¬
mal geistesgestört war, verfiel wieder in Um¬
nachtung, er versah sich mit einem geladene»
Revolver und bedrohte seine Angehörigen mit
Erschießen. Al» ihn 2 Polizisten in Zivil auf
dem Bahnhofplatz fassen wollten, griff er in die
Tasche um de» Revolver zu ziehe», wobei sich
die Waffe entlud und den Irrsinnige« traf. Er
wurde sofort in da» Krankenhau« gebracht.

Zürich  16 . Juni. Der starke Wetter¬
sturz  hat in den höheren Berglagen eine Menge
Neuschnee  gebracht. Die Temperatur war in
einer Höhe von 2000 Metern bis auf 5 Grad
unter 0 gefalle». Die Neuschneemenge erreichte
durchschnittlich eine Höhe von 40 Zentimetern.

Standesamt «alt».
Geborene.

8. Juni. Martha Johanna, T. d. Martin Sey¬
fried. Schneidermeisters hier.

9. „ Kurt, S . d. Karl Friedrich Mesle, Bau¬
führers hier.

Gestorbene.
11. Juni. Anna Wilhelmine, T. d. Karl Wilhelm

Maier, Fabrikarbeiters hier, 15 Jahre
1 Monat alt.

13. „ Gottlieb Hang, Fabrikarbeiter hier,
44 Jah-e alt.

13. „ Karl Friedrich Kopf, gewes. Wirt hier,
68 Jahre 1 Monat alt.

14. „ Marie Luise Deuschle hier, 52 Jahre
3 Monate alt.

15. , Albert Walter, S. d. Christian Nüßle,
Bauwerkmeisters hier, 1 Jahr 9Mo¬
nate alt.

Amtliche und Priimtmytige».
Lraftwageumrkehr Mischen Nagold- u. Euflat.

Am Moutag, den IS. Jnni, nachmittags2'/« Uhr findet
im Badische« Hof (Gla- faal)

eine Besprechung über Einrichtung eines Kraftwagenverkehrs zwischen dem
Nagold- (Teinach) und Enztal statt, zu welcher ich alle Interessenten(Vertreter
der Badeorte, Vorstände von Verkehrs- rc. Vereinen, Gasthofbefitzer, Gewerbe¬
treibende rc.) ergebenst einlade.

Calw,  den 16. Juni 1911.
Stadtschultheitz:

Conz.

Calw.
Sonntag Bormittag 11—12 Uhr

(bei günstiger Witterung)

Kuemuftk in äen Anlagen.

Teinach.
Im BollstrcckWgstoege

verkaufe ich am DiruStag, de« 20. dS.,
vormittags 10 Uhr, gegen bare Be¬
zahlung:
7 m Kleiderstoff rmd eine

Nähmaschine.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieher Ohngemach.

Ein fleißiges, williges

I»
findet sofort oder später gute Stelle
bei hohem Lohn.

Frau Adolf Zahler,
Pforzheim,

Maximilianstr. 18'.

Grasertrag
von Morgen Baumgut an der
Hengstetter Straße abzugebeu.

N«ve» ,
untere Brücke.

Ae«Glllsertrag
von etwa 1'/, Morgen hat zu ver¬
pachten

1*1». Alssl,
Handelsgärtner.

Mietverträge
find zu haben in der Druckerei ds.
Blattes.

A«s Mähe«
vo« 6—8 Morge« Heirgra»
vergibt

«ssoLs. H11i »8,
Calwer Hof.
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Danksagung.
Für die während der Krankheit und dem

hinscheiden unseres lieben Gatten und Vaters

Friedrich Uopf»
in so reichem Maße erwiesene Teilnahme , für die
reichen Blumenspenden , die trostreichen Worte des
Herrn Geistlichen und den Herren Ehrenträgern
sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzl . Liebe und

Teilnahme , welche wir während des langen,
schweren Leidens unserer lieben , treubesorgten,
unvergeßlichen Schwester , Schwägerin und Tante

Marie Deuschie
in so reichem Maße erfahren durften , besonders
für die tröstenden Morte des Herrn Dekans , für
die vielen Blumenspenden und den Liebesdienst der

Herren Träger , danken wir auf diesem Wege herzlich.
Die trauernden Hinterbliebenen.

T a l rv.

Einem verehrlichen Publikum von Stadt und Land , mache ich

ich die höfliche Mitteilung , daß ich meine Wein -Wirtschaft an Herrn
Zdrlolk 8crttn »« n1Ie , bisheriger Besitzer der Altdeutschen Weinstube
in Kuchen , pachtweise abgetreten habe . Meine weinhan - lnng
führe ich in gleicher weise weiter nnd befindet sich da»
Kontor im Nebenhan», Marktplatz Nr. parterre recht».

Für das mir in so hohem Maße erwiesene Vertrauen bestens
dankend , bitte ich dasselbe auch auf meinen Nachfolger übertragen zu
wollen . hochachtungsvoll

o . V̂eintianälung.
Auf Obiges bezugnehmend teilen wir der verehrlichen Einwohner¬

schaft von hier und Umgebung höflich mit , daß wir die bekannte
welnfinbe von Herr« <8. Pfau ain Marktplatz übernommen
haben , auf gleich solider Basis fortführen und neben bekannt 'vorzüg¬
lichen Weinen auch gute Küche führen werden.

Mit dem höflichen Ersuchen uns in unserem Unternehmen gütigst
unterstützen zu wollen , laden wir anläßlich der Uebernahme und Eröff¬
nung auf Samstag und Sonntag zu vorzüglichem Nehbraten init
Spätzlen n. a. <n. freundlich ein.

hochachtungsvoll

kllolt Zolivsillv mit fismilio.

WD srirnr jtümmnM
beim .̂älsr

swxüsdlt seinen wit besten Apparaten
ansgsstattetsn

.̂ntsrtigrmg sLmtlioder Uaararbsiteu.
LnsEeknunK:

Diploms. — Silberne Llsänillsn.

Mache«gesicht.
Ein pünktliches, williges , in allen

Hausarbeiten und im Kochen erfahrenes
Mädchen , oder ein 15—17jähriges,
welches Willens ist alle Hausarbeit zu
erlernen , ans 1. August oder später.

Anträge mit Lohnansprüchen und
Zeugnisabschriften und Photographie
erbeten an

Frl. Math. Schober,
_ Wildbad , Herrnhilfe.

Me polierte Kommode, 1schöse
W (Fttijchmrlgtt), 1Miflamm.
Gasherdle, einige hundert Stange»
sofort billig zu verkaufen. Von wem,
sagt die Red. ds . Bl.

Ein älterer 4rädriger

Kinderwagen
aufs Land passend, ist billig zu ver¬
kaufen Zwinger 308.

SSgmehl
dm cbm 1.50
so lange Vorrat.

ULrsnr ».

Lützenhardt.
Eine

Ruh
samt Kalb setzt dem
Verkauf aus

Friedrich Geysrieb.
Ei« Paar

fette OHseu
fetzt dem Verkauf an»

i« Wettenschwa««.

2 freundliche

Hm ««
mit je 2 Zimmern , Küche und Zubehör
find zu vermiete «, die eine bis 1. Juli
oder später, die andere bis 1. Oktober.

Zu erfragen im Compt . ds . Bl.

Meine obere

vhAMg
habe auf 1. Oktober an eine kleinere
Familie zu vermieten.

Fr. Schab, Küfermeister.

VÄr ÄLV I»vl88V

8od«Mn
-/- Liter-Flasche Inhalt S ^

'/i Liter-Flasche Inhalt IS ^ j

Lmmdei
^mit Himbeer- od. Citr .-Geschmack̂

Liter Flasche Inhalt 10 ^
V- Liter-Flasche Inhalt 88 --l

>Die Flaschen müssen mit 1V bezw.
s20 <> hinterlegt werden u. werdenj

ebenso zurückgenommen.
Ferner:

vio.

Mi«mlV«jskk
Himbeersast

offen Pfd . SO
in Flaschen

zu 50, 65, -4 1.10 und 1.50

CltlllllklW
Flasche AS u. SO -r!

Kra«sk-LimolladrH
Kmlms

pr . Würfel 8 u. S ^
empfehlen

kiMicliic «.
Calw. Tel. 45.

kioslilieukckei -llovel

Zclinell - H
unä postclampiei --

Vei -dintiungen
nacb allen Weltteilen
a ^sinsn -

rveiMLl vöcbentl. liirekt
ober über Loutbsmpton-
cbeibourx

Ni-omvn - 8 »Niinoeo
Nnoinon - vsnsei»
Venus - No« -Voi-N
Nnoinen -0kiio «vll>l» s
8i -vn>en - Valuoslon
Vi»onivn - Vub»
Si-oinen - S >»»silien
Ni-einen - ll-s - risl»
Keicbspastclsmpker-I.inien

Ui-vmen »vslssion
Ni-vnion -« usli -slivn

Uädere LusLuntt erteilen
dioräckeutscker

kremen

oäer elessea/tLenturea. In WWM>
Lalv : Lrnst 8ctiaU a. IVlarkt,

bisxoick: D. Sebmict, br>. 8srg L 8cbmiä
oller liis Oeneralvertretung:

kssssx« Kur«»» komioxsr, Anttxiirt.

. . 1 1 tt b. D .R .-P .-Amt
1 ki 161 ^ in Oesterreich u

Schweiz eingetr.

w " kl« M«»gkillet
>SN gegen Gicht, Reiße«, Glieder«
j weh «. Gele»krheumatism«S,
kann Hilfe finden durch Bühler 'S selbst

^ erfunden ., lOVOfach erprobtes Natur-
Heilmittel u in wenigen Tagen vollständ.

^Befreiung v. seinen qualvoll . Schmerzen.
! Unentgeltliche Auskunft erteilt
I . Bühler , Werkführer ,Urach Württbg.

Bahnhof Teinach.
RurzgLsägles

Brennholz
empfiehlt und steht Bestellungen ent-
gegen

Tagwerk.
Unterzeichneter setzt

eine mittlere , 30 Wo¬
chen trächtigeRuh,

sowie einen Wolfsspitzes ? dem
Verkauf aus. Aohs. V- lz,

Altbulach.

fressen  alle Dunlle gern -
48 jakren!
8ie destekien  aus garantiert
reinem kleisck u. IVeirenmekl
— aiclit  aus ge vürrten Abfällen
xvie llie nur sckeinkar billigen
Futtermitteln.
Slan verlange  stets Spratt 's
Dunllelrucken , üeüügel - unll
Lücleenkutter bei

uuskruueu
nekmet rum

nur

»rtmLvus

liis dv8to kür jsäv
<lrt von Ködoin.

Simmozheim.
Unterzeichneterverkauft am DienStag,

de» 20. J «»i, abends
7 Uhr, zwei Würfe sehr
schöne

NilWmmr.
wozu Liebhaber einladet

Fritz Bnllinger , Bauer.
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U liebenrell. * « oWol-Mel.
In den vornehmen OeseilscUastsräuinen findet 8 onn-

1s § ^ sckmillsxs von V-4  d >8  V -lO Oiir

statt.

Oer 6 e 8il 2er : Uvir ^ liLAvr.

Am Montag , den 19 ., vorm . 8 Uhr , habe ich in Calw im Gasthaus
z. „ Löwen " einen großen Transport

erstklassige junge

Milchkühe tSchOiihk),
trächtige Me md

trächtige Kglbmm«,
niete Me Stiere .

Md schönes Jungvieh
zum Verkauf , wozu Liebhaber freundlich einlade.

Mubin Weit Löwengart.
Am Montag , de « 19 . Juni , von vormittags 8 Uhr ab , haben wir

wieder im Gasthaus z. „Schwanen " in Hirsau einen großen Transport
erstklassiger

Milchkühe,
tröchtige Kühe W

sowie schwere gewöhnte hochträchtige

Kallnnneu
und ausnahmewetr schöne jährige

zum Verkauf , wozu Liebhaber sreundlichst einladen

fiubinL 8slomonI.ö«sngart
aus Rexingen.

Ich habe in meinen Stallungen im Gasthof z. Eisenbahn  in
Weilderstadt von morgen Sonntag , den 18 . Juni ab. wieder einen neuen
großen Transport

«
worunter ausvahmsweis schöne gewöhnte
trächtige Katkmue«, jowie schöne Rinder

und schöne Stiere, worunter auch Stiere paarweis
zum Verkauf . Liebhaber find sreundlichst eingeladen.

Osopolci >VäIcl6 »',
Rexinge « .

Lekannlmachung.
Wir haben am nächsten Montag , den 19 . Juni , von morgens 8 Uhr

an in Hirsau im „Waldhorn"  einen großen Transport erstklassiges

MünderW
<

aller Gattungen , worunter auch

Kühe samt Kalb
zum Verkauf , wozu wir Liebhaber sreundlichst einladen

IsaakL Viktor Neekarsulmor,
Viehhändler aus Rexinge « .

Nächsten Montag , den 19 . ds . MtS ., von morgens 8 Uhr ab . habe
ich wieder einen großen Transport

Milchkühe,
tröchtige Kühe Md
Kallmmeu, JMgvieh

auch einige Paar ^ ^

schöne starke Zugochse«
im „ Bad . Hof"  in Calw zum Verkauf aufgestellt.

8imoll lVtzii I
aus Rexingen.

Wildberg.

iehverkauf.
Bringe nächsten Montag morgens 7 Uhr einen großen Transport

ßarkklMWühr.
hochträchtige Kalbinaea,
1 Paar Schaffochse«,

schöne jv«ge Stiere ««d Rinder
in meiner Niederlassung z „Hirsch " in Wildberg  zum Verkauf , wozu
Kaufsliebhaber sreundlichst einlade.

kllbin iosspk l.iEngart
aus Rexinge « .

i iehverkauf.
Einen großen Transport Vieh , worunter

schö»eMilch-«.trächtige
Kühe,«Shlge Kalbmr«,
MlsmeNoorJugochse«.

j««ge Stiere n«d Rinder
bringe nächsten Montag morgens 8 Uhr in den Gasthof z. „Rößle"  nach
Calw , wozu Liebhaber sreundlichst einlade.

Julius Stern » Horb
De»Grasertmg

von ca . 1 °/« Morgen verkauft
A« g. Rüdinger,

Gärtner.

Habe noch ca . 50 Ztr . schönes

Ti»ke>ftr»h
gepreßt , abzugeben , liefere dasselbe
evtl , vors Haus.

Simmozheim.

Sur Moftbrreitung
empfehle ich

Is . Heilbr. Mojistoff,
— 1 Liter kommt auf 5— 6 Pfg . —
den ich selbst probiert habe und aufs
Beste empfehlen kann.

8 riUeng MMieri rr. iuiii ISN S

-L
s ruOunstenci . Xicciiendsuesin »
8 kl . Inbott« »^o ./s . INstbscli s . k<. A » '
M IS« Oelägevinne mit rus . IN. § ^

zSLEfs
LSE "
iseovo
> etc . etc.

I ^o » o L L.—
! 13 t.c>se 12 INK., ? octo u. Uisle
>23 ? kz. extrs empfiehlt Nie
' Oenerslsgentur:
>kbsrksw ssstrsr, Stutigsrt,
, Ksnrleistr . 20 u. Xönigstr . 13.

Sonutaa.
',,4 Uhr . Kleine Preise.

Schueewittchesm»ddie7 Zwerge.
8 ' /. Uhr . Volle Preise.

Der Student von Ulm.
Telephon Nr. ». Druck und Verlag derA. Oelschläger 'schen Buchdruckerei. Verantwortlich: P. Adolfs  in Calw. Hiezu2 Vellage«.
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Urivatanzeige«.

Lelfattorspinner,
Weber und Weberinnen,

(auch ganze Familien ) finden 1« auswärtiger Deckenfabrik
danernde nnd gntbezahtte Beschäftigung . Billige Lebens

Verhältnisse , schöne Gegend . Reise und Umzug wird vergütet.
Offerten unter v . 9 . Svv find an das Comptoir dieses

Blattes z« richte« .

«MkuttertiM
cs « L:s »es L-
-7» - §

Z- LF
«V V>
Z

« »- <

8eigen-Lafi«
macht den berühmten

Wiener Kaffee!

von

Verein». Lpeivel
>»
»

»
»»

^Vir ewpkeblev uns dein titl . kublikuw von Oal«
unc> Umgebung in keiner ^ uskübrunx von

ksmii-«m!vsiW-M -Meiie
SmInlltiM- «ml klitelMIie

zs « I. ä .rt,
bsi sorxMtixstsr unä sebonenäster Lsbunälunss äer
MLsektz unä billigen kreisen.

vis V̂üseds vrirä äureb unser Oespann kostenlos
abxedolt unä ruxssteilt.

^asebdlooks rvsräen gratis abxeAeben.

sVlidrenä äer Sommerzeit kusenbleieke.

»»
»

»
»»

Nie Ztimme-es Gewissens.
Roman von Arthur Zapp.

(Fortsetzung.)
Des Sonntags besuchte er regelmäßig mit seiner Mutter das Theater

oder ein guter Konzert . In solchen Stunden streifte er auch die ganze
Melancholie ab, die sonst immer auf allen seinen Lebensäußerunge « wie
ein dämpfender Schleier lag . Seine Seele fühlte sich frei und leicht und
die Vergangenheit lag hinter ihm wie ein dumpfer , schwerer Traum , au»
dem er zu Heller, schöner Wirklichkeit erwacht war.

Eines Morgens wurde er in « Kontor gerufen . Der Prokurist wie«
auf eine » Mann in einfacher Kleidung , der bescheiden zur Seite stand.

„Sie sagten mir , daß ihnen »och ei» paar Knechte fehlen, " redete
ihn der Vertreter de» Chefs an . „ Der Mann hat sich gemeldet , seine

Zeugnisse sind gut . Wenn er Ihnen zusagt , können Sie ihn vielleicht
einstellen ."

Oswald Brunow wandte sich an den Stellensuchenden , um ihn

prüfend zu betrachte « . Da durchfuhr es ihn wie ein elektrischer Schlag.
Das breite , starkknochige Gesicht mit den listig zwinkernden Augen kam

ihm bekannt vor . Ehe er mit sich im Klaren wahr , rief ihm der
Mann auch schon laut und freudig zu : „ Herr Oberinspektor , Sie sind« ?
Kennen Sie mich denn nicht mehr ? Ich bin ' « ja , der Otto Nick. Ich

habe doch unter Ihne » al » Knecht in Wolfshagen gearbeitet . Wissen Sie
denn nicht mehr ?"

E » war dem Unglückliche« , als wenn er plötzlich aus heiterem , warmem
Sonnenschein in dunkle , kalte Graberuacht gestoßen würde . Er hatte nur
die Kraft zu nicken. Seine tiefe Bestürzung , seinen grausamen Schrecken
verbarg er , indem er rasch nach den ihm gebotenen Zeugnissen griff und
sich anscheinend emsig in die Durchsicht derselben vertiefte.

„Also Sie kennen sich schon?" »ahm der Prokurist wieder da» Wort.
„Nun , das erleichtert die Sache ja . Waren Sie denn damals mit dem
Mann zufrieden ?"

Der Gefragte zögerte ei» paar Sekunde » . E » schauderte ihn bei
dem Gedanken , den Menschen , der wahrscheinlich um seine Vergangenheit
wrißie , anzunehmeu und sich damit da» eigene Grab zu graben . Dennoch
empörte sich sein Gerechtigkeitsgefühl und seine Humanität , eine» armen
Stellungsuchende « , gegen dessen Führung und Brauchbarkeit er keine
Einwendungen machen konnte und der vielleicht unter unverschuldeter Not
und Entbehrungen litt , hartherzig , au » egoistischen Gründen fortzuweisen.

Unschlüssig erhob er seinen Blick zu dem Knecht. E » schien, al»
sähe der Mann wirklich elend und hilfsbedürftig au ». Und jetzt begegnete
er einem Blick, in dem etwas Dringliche «, Beschwörende » lag.

Oswald Brunow bejahte die Frage de« Prokuristen.
„Schön . Dann , denke ich, nehmen wir den Mann " , meinte dieser

und nickte entlassend.
Während sie draußen «eben einander schritten , um sich nach den Ställen

zu begebe», wirbelten dem Inspektor die Gedanken durch den Kopf . Wie
ein Fieber war e» ihm und er war nicht imstande , klar zu überlege » .

Wußte der Mensch von dem, was so hart in sein Lebe » emgegriffen
oder wußte er e» nicht ? Nur soviel erinnerte er sich, daß Nick schwer
an Typhu » erkrankt und nach der Stadt in » Lazarett geschickt worden
war . Aber wann da» gewesen, vor oder nach der Katastrophe , davon
konnte er sich im Moment keine Rechenschaft geben.

Da räusperte sich der Knecht und begann zu sprechen.
„Herr Oberinspektor , Sie brauchen sich keine Gedanken zu mache« . Da»

— »a, Sie wissen schon, das bleibt doch selbstverständlich unter uns ."
Ei « eisiger Schauder durchschüttelte den Unglückliche» ; e» war ihm,

al » drücke ihm jemand die Kehle zusammen . Nur ein dumpfe « Stöhnen
kam au « seiner gepreßt atmenden Brust herau ».

„Urberhaupt, " fuhr Nick mit plumper Vertraulichkeit fort , die dem
andere » de» kalten Schweiß auf die Stirn trieb , „ Sie haben ganz recht
getan , daß Sie ihm ein » auf den Kopf gaben , dem Leuteschinder . De»

hat doch keiner auf 'm Gut und im ganzen Krei « leiden möge» . Ei»
Scheusal weniger auf der Welt !"

Er grinste und zwinkerte dem neben ihm Schreitende « verschmitzt zu.
Da » Selbstgefühl des innerlich Fröstelnden litt entsetzlich. Die Worte

des plumpen Menschen , der sich die Rolle de» di»kret Schweigenden und
geheimen Mitwisser » zuwir », trafen ihn wie Faustschläge in » Gesicht und
erfüllten ihn mit Widerwillen und Empörung.

„Sie irren !" sagte er , sich mit aller Energie aufraffend . „ An dem,
worauf Sie anspielen , bin ich unschuldig . Meine Hände sind rein . Ich habe
Herrn Saleck kein Leid zugefügt ."

Otto Nick blickte im ersten Augenblick überrascht auf.
„So ?" erwiderte er etwas eingeschüchtert . „Na dann entschuldigen

Sie man , Herr Oberinspektor ! Ich war ja nicht dabei . Al» da» mit
dem Herrn passierte , lag ich im schönsten Fieber im Lazarett und wußte
nicht» von mir . Zwei und '« halbe « Monat habe ich im Krankenhau»
zugebracht und ich hätte von der ganze« Geschichte überhaupt nicht« erfahren,
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wer»»» mir der Möller nicht erzählt hätte. Also ist nun gar nicht» von
wahr?"

Es kostete dem andern eine ungeheure Selbstüberwindung um zu
antworten.

„Ich bi« seinerzeit verurteilt worden. Der Schein sprach gegen mich.
In Wahrheit wahr ich völlig schuldlos."

Der Knecht ließ einen leisen Pfiff hören.
„Na ja, so wa» kommt wohl vor. Und nachher will'» einem keiner

glauben. Aber sind Sie man unbesorgt, Herr Inspektor! Von mir erfährt
kein Mensch ein Sterbenswort."

Damit war die Angelegenheit vorläufig zwischen ihnen erledigt.
Aber mit Oswald Brnnow'S so schwer erkämpfter Ruhe und Zufriedenheit
war e» nun vorbei. Wenn der ne« eingestellte Knecht auch mit keinem
Wort mehr auf die Angelegenheit zurückkam, so war er doch nicht gewissen-
Haft und feinfühlig genug, um nicht in seinem Verhalten zu« Ausdruck
zu bringe«, daß eine Art geheime» Einverständnis zwischen ihm und seinem
Vorgesetzten bestand. Er nahm sich allerlei Vertraulichkeiten heraus, die er
sich unter andern Umstände« wohl nicht erlaubt hätte. Auch sonst wußte
er sich dem übrigen Personal gegenüber den Anstrich zu geben, als freue
er sich bei dem Inspektor besonderer Bevorzugung. Ja , er scheule sich
nicht, allerlei Begünstigungen in einem so zuversichtlichen, bestimmten To»
nachzusuche«, als habe er ein Anrecht darauf und al» dürfe es ihm nicht
abgeschlagen werden. Al» Nenangrstellter war ihm eins der entlegensten
und ärmste» Reviere zuerteilt worden, wohin er am frühesten ausbreche»
mußte und von wo er am spätesten zurückkam und wo es überdies die
wenigsten Trinkgelder und sonstige» Nebeneinnahmen absetzte. Schon nach
vierzehn Tagen heischte er vom Inspektor die Zuteilung einer anderen
Tour mit einer Miene, als erwarte er al» ganz selbstverständlich, daß
seinem Verlangen ohne Weitere» entsprochen wurde. Und Oswald Brunow
hatte in der Tat nicht de» Mut, den dreiste» Burschen zurückzuweisen,
obgleich er dadurch bei den anderen Kutschern Unwillen erregte und sich
zum erstenmal in da» Licht eine» parteiische«, ungerechten Vorgesetzte«
stellte. Auch fiel e» unliebsam auf, daß bei den Revisionen der Wagen,
de» Geschirr» und der sonstige» Gerätschaften offenkundige Nachlässigkeiten
des Nick entweder ganz übersehen oder nur mit einem zögernde«, milden
Tadel gerügt wurden.

Viel bitterer und schmerzlicher, als seine Untergebenen litt der
Molkerei-Inspektor selbst unter diesen Verhältnissen. Die ungerechte
Bevorzugung de» Neueingestellte», zu der er sich notgedrungen veranlaßt
sah und die überdies die Folge hatte, daß der Begünstigte immer nach¬
lässiger und zugleich immer dreister und anspruchsvoller auftrat, verletzte
seinen Gerechtigkeitssinn und sein Pflichtgefühl aufs empfindlichste. Es
verleidete ihm seine Tätigkeit, die ihm bisher soviel Zufriedenheit und
innere Genugtuung bereitet hatte, und die ihm nun zu einer Quelle
fortwährender geheimer Kämpfe und Aufregungen wurde. Wie ein
beständiger Druck lag es auf ihm. Mit Zittern und Zagen betrat er
jeden Morgen die Molkerei und da» Gefühl quälender Unsicherheit, die
Vorahnung eines neuen ihn bedrohenden Unheils verließ ihn nicht eine
Minnte. . . .

XIII.
„Ja , das hat er gesagt", erzählte Olto Nick seinem Freunde Karl

Möller und dessen Fra«: „dem Salrck habe ich nicht» getan, ich bin
unschuldig."

Der Kutscher, der, seit er Alkoholiker geworden, immer gleich einen
roten Kopf bekam, wenn ihn etwa» ärgerte und der Widerspruch nicht
vertragen konnte, schlug mit der Faust auf den Tisch.

„Quatsch:" sprudelte er zornig hervor. „Der Herr Staatsanwalt,
der ein studierter Mann ist und sich auskennt, hat ihn angeklagt und da»
Gericht hat ihn verurteilt. Damit ist die Geschichte erledigt. Und Du,
wa» hast Du ihm den« darauf erwidert? Du hast ihm doch in» Gesicht
gelacht?"

Otto Nick verneinte mit listigem Lächeln.
„Wo wert»' ich denn? Ich habe de« Dummen gemacht und mich

gestellt, als glaubte ich ihm aufs Wort. Bei mir aber habe ich gedacht:
red' du nur! Da« sagen sie natürlich alle. Nachher will» immer keiner
gewesen sei». Spaß, so wa» wird natürlich keiner freiwillig zugeben I"

Der Kutscher nickte eifrig und sein rote» Gesicht färbte sich noch
dunkler.

Parkettboden- und
Linoleum-Wichse

von^ Marktplatz6,
Stuttgart.

weiß und gelb in nur vollwichtigen Dosen
von V- Kilo 8« Pfg ., 1 KU- Vtt . 1.50.

Seit mehr als SO Jahren bewährt!
Man achte auf das gesetzt, geschützte Marktplatz-Etikett.

Zu haben in
Oalrv beiC. Serva, Hch. Geutuer, s O. Biuyou,

Marie Karch; in SLrsaa bei Her« . WirH.

ß
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Henkels 61 eicb-5^cls
„Selbstredend! Da» kann man doch von keinem verlange», daß

einer seinen Kopf selber auf den Block legen soll. Aber gewesen ist er»!
Da ist gar kein Zweifel. Sie habe» ihm doch alle» haarklein nachgewiesen.

„Das schlimmste war doch," mischte sich Frau Minna in» Gespräch,
„daß ihr den Knopf gefunden habt gerade auf der Stelle, wo —"

„Ihr ?" unterbrach Karl Möller mit einer zornige« Geste. „Wieso
denn Ihr ? Der Leverrevz ist es gewesen, der hat ihn gefunden. Ich nicht,
ich war nur aerade ruiäüia dabei."

„Was denn für'n Knopf?" fragte der Molkereikutscher neugierig.
„Davon weiß ich ja noch gar nicht». Wa» war denn da« mit dem Knopf?"

„Ach!" Karl Möller machte eine unwirsche Bewegung. „Laß doch
die alte Geschichte! Ich will nicht» mehr davon höre«. Von sowa» spricht
einer doch nicht ineinemfort."

„Warum denn nicht?" widersprach der andere. „Gerade von solcher
Mordsache hör' ich für mein Leben gern. Wie war denn da» mit dem
Knopf, Fra« Möller?"

Frau Minna erzählte, während ihr Man« ärgerlich vom Stuhl auf¬
sprang und nach dem anderen Ende de» Zimmers ging. Hier blieb er
stehen und machte sich an dem Wandschrank zu schaffen.

(Fortsetzung folgt.)

ÄSerßiagerMerßiager

Oie Lrntliebsu Outuebten, veleks rvir an dieser 8teil«
verEentliedeii, bestätigen die vorrüglieben Ligsnsedukten de«
. .VberUiuer Spruiiel "!

y. „Nit Vergnügen bestätige ick Iknen , das, ick und luviue
„kamilie » eiS nunniwli «- N Sstii -sn
„Ikren „Ueberkiager Sprudel " -d« ganr vorsüglicko » Tskel-
„wasser benütren ."

x ., lü . ii . oy. vr . N , prslct . ^ rst ». vkkaarnt.
üauptniederlags bei : Vinns/, Liastbok2. Innäe, 1?e1sk. Xr. 18,

I- iedsn » « II»

Druck der A. O elschlägrr 'fchen Buchdrucker«!. Verantwortlich- P. Adolfs  in «alv.Telephon Nr. g.
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